N 64. Montag, den 30. Mai 1842. 


Berlin, den 26. Mai. 

Se. Maleſtaͤt der König haben Alergnädigſt ges 
tuht, dem Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen 
Ober⸗Jaͤgermeiſter von Preſſenthin den Rothen 
Adler» Orden zweiter Klaſſe, und dem Großherzoglich 
Mecklenburg⸗Schwerlnſchen Dberfts Lieutenant und 
Flügel⸗ Adjutanten, Freiherrn von Seli, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen, und die auf 
den ehemaligen Landſchaftsrath Dr. von Kraſzewskl 
zu Tarkowo gefallene Wahl zum Landſchaftz Direktor 
des Bromberger Departements für den fechrjäbrigen 
Zeitraum von Weihnachten 1841 bis dahin 1847 zu 


beſtaͤtigen. 
Berlin, vom 27. Mal. 

Se. Majeſtaͤt der König daben Adergnädigft ges 
ruht, dem katdoliſchen Pfarrer Wanju ra zu Koͤber⸗ 
witz im Kreife Ratibor, den Rothen Adler. Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den feitherigen Regle⸗ 
rungs⸗Praͤſidenten von Schaper zu Trier zum Ober⸗ 
Präfidenten der Rheinprovinz; den Reglerungsrath 
Köbnemann zum Geheimen Finanz- und vortras 
genden Rathe im Finanz⸗Miniſterlum; den Land⸗ 
und Stadtgerichtz⸗Rath Stilcke zu Breslau zum 
Ober,Landesgerichtz⸗Rath beim Ober ⸗ Landesgericht 
daſelbſt; den bisherigen Regierungs- Aſſeſſor J o⸗ 
baun Fakob Ferdinand von Mech zu Merſe⸗ 
burg zum Reglerungs⸗Rath bei dem Reglerungs⸗ 
Kolleglum zu Arnsberg zu ernennen. 


Hamburg, vom 23. Mai. 
(L. A. 3.) Die fünfte Hamburger Compagnie 
bat deute erklärt, daß ihr Aktien⸗Kapital erſchoͤpft 
fei und fie deshalb die bel iht laufenden Verſicherun⸗ 
gen als aufgehoben betrachte. Zugleich fordert fie 


Ihre Verficherten auf, die noch unverdiente Prämie 
zurückzuempfangen. Das Mlißgeſchick, welches die 
hleſige Stadt getroffen, hat die Folge gehabt, daß 
ein wirklicher Mangel an Verſicherungs⸗Anſtalten hier 
fuͤhlbar iſt, welchem auch dadurch nicht abgebolfen 
wird, daß einige Amſterdamer Compagnien ſich zu 
Verſicherungen empfehlen. Nach eingelaufenen Nach⸗ 
richten dat der Vorſtand der Gothaer Bank vorerſt 
beſchloſſen, die gezahlte Prämie 14 Mal als Nach⸗ 
ſchuß einzufordern. Es wird demnach beinade die 
Hälfte der Wechſelbuͤrgſchaft in Anſpruch genommen, 
— Nachſchrift. Die Direktion der Royal Ex⸗ 
bange, welche bekanntlich ih: Geſchaͤft aus ganz 
Deutſchland zurückziehen wollte, hat ſich nach dem 
Brande entſchloſſen, ſolches in Hamburg und deſſen 
Umgegend fortzuſetzen. 

Auf die bieſige Hullet Dampfſchifffabrts⸗Geſe 
ſchaft, ein Unternehmen, deſſen Gelingen von 1 
rechenbaren Folgen für uns und für ganz Deutfche 
land if, moͤchten die augenblicklichen Verhaͤltnlſſe 
unguͤnſtig wirken. In ihrem Kampfe mit der Enge 
lifhen Oppoſition faſt dem Siege nahe, giebt die 
Kathaſtrophe von Hamburg ihren Opponenten neue 
Hoffnung und Ermuthigung; fie werden dleſe augen, 
blickliche Lage Hamburgs benutzen, um den Untere 
ftä des Deutſchen Unternehmens Mißtrauen gegen 
daſſelbe einzufloͤßen. Aber wir hoffen, daß ſolchen 
Einfluͤſterungen kein Glaube beigemeſſen wird. Nicht 
Geld, Unterſtͤtzung bedarf dieſe Geſellſchaft, nur einer 
Gleichſtelung mit den Engliſchen Schiffen, was 
leider bis jetzt nicht ſtatigefunden hat, da dieſe mit 
voller Ladung fämmtlih für Deutſche Rechnung be⸗ 
laden, und ſeibſt bel doppelter Fracht haben fahren 


können, während die Deutſchen ſich mit halber Fracht 
baben begnügen muͤſſen. Dieſer unnatuͤrliche Zuſtand 
ließe ſich entſchuldigen, waͤren die Güter Engliſches 
Eigenthum, da dem aber nicht fo iſt, fo fühlen wir 
ed doppelt hart und hoffen, daß dieſe Bevorzugung 
der Engliſchen Schiffe aufnören werde. 

Geſtern Morgen von 4 Uhr an wurden die Silber- 
Vorraͤthe der Bank aus den Kellern des abgebrann⸗ 
ten Bankgebaͤudes nach den Kellern der neuen Börfe 


geſchafft. 
Patris, vom 20. Mai. 

Deputitten⸗Kammer. Sitzung vom 17. Mal. 
Herr Marchall brachte bei Gelegenheit des Budgets 
für den Kultus⸗Miniſter die letzte Bulle des Papſtes 
gegen Spanien und die Anrede des Erzbiſchofs von 
Patis an den König bei deſſen Namensfeſte zur 
Sprache. „Die von Rom ausgegangene Bulle gegen 
die Beſchlͤſſe der Spaniſchen Regietung iſt auch ein 
Tadel der Beſchluͤſſe und Gtundſaͤtze unſeret Revolu⸗ 
tion von 1793. Um die Bulle vollziehen zu laſſen, 
haben die Franzoͤſiſchen Biſchoͤfe das Civilgeſetz übers 
treten, welches die Charte des Klerus iſt, obgleich er 
deſſen Joch mit Ungeduld trägt, Das Geſetz ſagt: 
Keine Bulle, kein Breve, kein Reſkelpt ꝛc., welche 
durch den Roͤmiſchen Hof ausgefertigt find, dürfen 
ohne Ermaͤchtigung der Reglerung empfangen, vers 
Öffentliche, gedruckt oder auf eine andere Welſe in 
Frankreich in Vollziehung geſetzt werden. — Das 
Verbot iſt foͤrmlich, es muß foͤrmlich ſein, und eine 
Unklugheit waͤre es von Selten einer Regierung, 
nicht Vorſichts⸗Maßtegeln gegen eine fremde Macht 
zu nehmen, welche die religioͤſe Hertſchaft ausübt. 
Ich bezeichne der Kammer eine andere Thatſache: 
Der Erzbiſchof von Paris hat bei einer neueren Ges 
legenheit eine Anrede an den Koͤnig gehalten. Die 
bel ſolchen Gelegenheiten durch die Corps-Chefs an 
den König gerichteten Worte haben einen politiſchen 
Charakter, und deshalb werden ſie vorher mitgetheilt.“ 
— Stimmen im Centrum: „Nicht alle!“ — Herr 
Marchall: „Wenn ſie nicht alle mitgetheilt werden, 
ſo wird man mit Recht ſagen koͤnnen, daß wit unter 
dem Einfluffe der perſoͤnlſchen Regierung ſtehen. 
Die Antworten des Koͤnigs auf dieſe Reden werden 
durch das Miniſterium eingefloͤßt, und deshalb und 
wegen ibres politifchen Cbatakters werden fie in den 
Moniteur eingeruͤckt. Die Rede des Prälaten iſt 
nicht der Gegenſtand einer vorläufigen Mittheilung 
geweſen, das Minifterium bat ihr die Spalten des 
ofſizielen Journals verſagt; aber fie iſt anderwäcts 
erſchienen, und die Antwort des Königs if nicht ver⸗ 
Öffentlicht worden, fie iſt den Auslegungen, der Boͤs⸗ 
willlgkeit der Parteien preisgegeben worden. Wo iſt 
mitbin die minifteriele Vetontwortlichkeit bel dieſem 
Umſtande? Hat das Miniſterlum die Krone gedeckt? 
Die Deckung war ſehr durchſichtig, ſie hat nichts ver⸗ 
borgen, und der Schritt des Praͤlaten hat die Mackt⸗ 
heit der perfoͤnlichen Reglerung aufgedeckt. Das iſt 
um ſo beklagenswerther, als der Erzbiſchef von Paris 


ten in Spanſen. 


von Dingen geſprochen hat, welche die Regierung, 
die Verwaltung, die Staatz Polizei, die Gewiſſens⸗ 
Freiheit, die Erziehung der Jugend, ſaͤmmtlich Dinge 
von der hoͤchſten Wichtigkeit, betreffen. Ich könnte 
noch Einiges von der Eatwickelung der religlöfen 
Copgregation fagen, aber die vergeruckte Stunde 
erlaubt dies nicht, und ich bitte den Minifter, ſich 
über die Bulle vom 22. Februar und Über den Schritt 
des Eczbiſchofs von Paris zu erklaren.“ 
Deputirten, Kammer. Sitzung vom 18. Mal. 
Bei der heute fortgeſeten Debatte Über das Budget 
des Miniſterums der geiſtlichen Angelegenheiten nahm 
zuerſt Here von Carne das Wort. Der Redner ging 
auf den geſteigen Vortrag des Herrn Marchal ein; 
detſeſbe habe, ſagte er, die Ueberzeugung ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Geiſtlichkeit in Frankreich nach den febr 
bedauerntwerthen Traditionen zuruͤckſtrebe, die zu 
einer anderen Zeit die konſtitutionelle Monarchie und 
die Religion ſelbſt gefährdet haͤtten. Wenn dieſe 
allerdings ſehr verbreitete Meinung richtig waͤre, fo 
wuͤrde er das als ein großes Ungluͤck betrachten. 
Herr Marchall habe, um feine Anſicht duch That⸗ 
ſachen zu belegen, zwel Punkte hervorgehoben, Über 
welche er von der Regierung Erklärungen verlange. 
Der erſtere betreffe die ohne vorher eingeholte Erlaube 
niß der Regierung erfolgte Publikation einer Bulle 
des Papſtes, in Betreff der kirchlichen Angelegenhel⸗ 
Er (der Rednet) ſei aber det Mei⸗ 
nung, daß jene Bulle der Eiaregiſtritung von Seiten 
des Staats⸗Ratbs nicht bedürfe, da fie ſich nur auf 
innere Angelegenheiten der Kirche bezlebe und mehr 
als ein Paͤpfrliches Schreiben denn als eine Bulle 
zu betrachten ſel. Der zweite Punkt, den Herr 
Marchall in Anregung gebracht habe, fei die bei Ges 
legenheit des Königlichen Namensfeſtes von dem 
Erzbifchofe von Paris gehaltene Rede. Eine fo hohe 
Achtung er auch für jenen Praͤlaten hege, fo muͤſſe 
er doch ſagen, daß er es bedaure, daß derfelbe poli⸗ 
tiſche Wuͤnſche vor einer nicht verantwortlichen Gr» 
walt ausgeſprochen habe. Indeſſen muͤſſe er doch 
binzufuͤgen, daß der Gebrauch in dieſer Hinſicht nicht 
beſtimmt feſtgeſtellt ſei, und daß man im Namen 
der Kammer ſelbſt zuweilen davon abgewichen waͤre. 
Was nun aber den Jahalt der Rede des Erzbiſchofs 
betreffe, ſo nehme er keinen Anſtand, zu ſagen, daß, 
wenn dle beiden in derſelben ausgeſprochenen Wünſche 
bier auf der Rednerbuͤhne vorgebracht worden waͤren, 
fie zu keiner Reklamation Anlaß gegeben haben würs 
den. (Beifall im Centrum.) Man habe ſtets das 
Recht, die Ausführung der Berfprechungen der Charte 
und die Auftechthaltung der beſtedenden Geſetze zu 
verlangen. Die Frage wegen Heilighaltung des 
Sonntags, die der Erzbiſchof angeregt hätte, ſel für 
alle chriſtliche Gemeſuſchaften gleich wichtig; dle 
Sonntags feier ſel eine Thatſache, eine Thatſache allet 
Zeiten und aller Länder, wohin die Idee von Gott 
gedrungen wäre. Der Erzbiſchof habe ferner den 
Wunſch ausgedruͤckt, daß der Unterricht frei gegeben 


werde. Dieſer Wunſch ſei in der Charte enthalten, 
und er felbft würde die naͤchſte Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen um auf Erfͤllung des in dleſer Hinſicht ges 
gebenen Verſprechens anzutragen. Die Polemik über 
dieſen Gegenſtand habe in den religiöfen Journalen 
zu Verirrungen Anlaß gegeben, die er bedauere. Es 
ſel uberhaupt zu beklagen, daß Geiſtliche ſich in die 
Tages⸗Polemik miſchten, Indem die Leidenfchaft, welche 
in der Preſſe kaum zu vermeiden fei, ſich mit dem 
Charakter des Gelſtlichen nicht vertrage. 
Deputirten⸗Kammet. Sitzurg vom 19. Mai, 
Heute begann die Erörterung des Budgets für das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Herr 
Bilauft nahm das Wort und forderte den Hera 
Guizot auf, daß er förmlich erkläre, der Durchs 
ſuchungs⸗Traktat werde in feiner jetzigen Geſtalt nicht 
ratifizirt werden, und verlangte außerdem von dem 
Minifter, daß er, mit Ruͤckſicht auf den von der 
Kammer einſtimmig aus geſprochenen Wunſch vers 
ſpreche, Ales aufzubieten, um zu einer Verbeſſerung 
der Lage, in die wir durch die Vertrage von 1831 
und 1833 verfegt worden find, zu gelangen. (Leb⸗ 
bafter Beifall.) Am Schluſſe feiner Rede ſuchte 
Herr Billaut noch zu bemweifen, daß die Regierung 
nicht das Recht habe, den Durchſuchungs⸗Traktat 
ohne die Zuſtimmung der Kammer zu katifiziren. 
Herr Gulzot ließ ſich demnaͤchſe zuerſt auf die durch 
das Durchſuchungarecht herbeigefübrten Mißbraͤuche 
ein, deten Herr Blllault erwähnt batte. In Bezug 
auf einige derſelben raͤumte er das ungeſetzliche Ver⸗ 
fahren der Engliſchen Kreuzer ein und erklärte, daß 
deshalb energiſche Retlamatjonen bei dem Engliſchen 
Kablnet gemacht werden wären, In Bezug auf dle 
Angelegenheit der „Seusgambie“ verlas der Redner 
Noten, die er als Botſchafter in London mit Herrn 
Thier, damaligem Minifter der auswärtigen Ange⸗ 
legenbelten, gewechſelt hatte, um darzutdun, daß er 
als Botſchafter genau dle Inftruftionen befolgt habe, 
die man ihm ertbeilt hätte, Er verlas auch eine 
Rote des Herrn Thlerz, worin dieſer erklärte, daß, 
obgleich Frankreich das Recht hätte, fi über das 
enehmen der Engliſchen Behörden zu beklagen, man 
doch nicht befugt ſel, die Geſetzlichkeit des in jener 
Angelegenheit gefädten Urtheil® anzugreifen. In Be⸗ 
zug auf einige andere Mißbräuche jener Reglerung 
erklärte Here Guizot, daß Frankreich vollſtaͤndige 
enugthuung ethalten hätte. Im Ganzen wären 
m Laufe der letzten elf Jabre 17 Reklamationen 
durch die Aukübung des Durch ſuchungs⸗Nechtes vers 
anlaßt worden. Darunter wären einige fo unbebeus 
tend geweſen, daß das Marine⸗Miniſterlum es nicht 
für paſſend gehalten babe, Reklamationen zu machen. 
— Ueber den weſentlichſten Punkt der Interpellation, 
nämlich über die Ratifikatlon, äußerte ſich Herr 
Guizor in folgender Weile: Bei der erſten Erörtes 
rung, welche fich Über den Durchſuchungs⸗Traktat in 
der Sitzung vom 24. Januar erhob, ſagte ich: „Die 
Freiheit, zu ratifiziren oder nicht zu ratiſiziten, bleibt 


jedenfalls vollſtaͤndig vorbehalten, welche Meinung 
auch die Kammer ausſprechen möge, Die Meinung 
der Kammer iſt eine ernfte Berüͤckſichtigung, welche 
ein Gewicht ia die Waagſchale legt, abet ſie iſt nicht 
entſcheidend; die Freiheit der Regierung des Koͤnigs 
kann dadurch nicht beeinträchtigt werden.“ Und was 
ich damals ſagte, ſagte ich unter dem Beifall der 
ganzen Kammer. Die Lage dat ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht verändert, heute eben fo wenig, als am 
24. Januat, kann ich die Prärogative des Königs 
für die Zukunft verpfaͤnden. Was ich, ohne meine 
Pflicht zu verletzen, ſagen kann, iſt Folgendes: 
(Hört! Hort!) Die Ratiſication, welche im Monat 
Februar d. J. gegeben werden ſollte, iſt verweigert 
worden; das iſt eine vollbrachte Tbatſache. Nun 
fragt mich Herr Bidault, ob es meine Abhſicht iſt, 
nach Aufloͤſung der Kammern die Ratification des 
Traktates in feiner jetzigen Geſtalt anzurathen? Hiers 
auf antworte ich mit einem peremtorifchen Nein; 
der Traktat wird zu keinet Zeit in feiner 
jetzigen Geſtalt ratifizirt werden, wenlgſtens 
nicht mit meiner Zuſtimmung. 

DeputirtensKammer. Sitzung vom 20. Mai, 
Die ganze heutige Sitzung ward noch durch die Des 
batten über den Durchſuchungs⸗Traktat ausgefuͤllt. 
Nachdem noch Herr Dupin in kurzen Worten ſeine 
Anſicht uber die gegenwärtige Lage der Dinge zus 
ſammengefaßt und den Wunſch wiederholt hatte, daß 
der Traktat unter keinen Umſtaͤnden ratiſizirt werden 
möge, ward die allgemeine Debatte über daß Budget 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten geſchloſſen. 

(Voſſ. 3.) Was Jedermann vorausfah, iſt richtig 
eingetroffen. Die Verurtbeilung des Courrier des 
Theätres, ein Blatt, um deſſen Beſtehen oder Auf⸗ 
hören ſich kein Menſch gekuͤmmert hätte, waͤten nicht 
zahlreiche Conſequenzen jener neuen Jurisprudenz in 
Preß⸗Sachen in Ausſicht geweſen, ſollte nichts als 
ein Probeſchuß fein. Die neue Expeditlon gegen die 
Priſſe hat einen Schritt votwaͤrts gethan und if 
mit der Verurtheilung des Temps zu der fabelhaften 
Geldſtrafe von 103,000 Franken (die ganze Cautlon 
beträgt nur 100,000 Fr.) ihren Gang ſiegreich weis 
tet gegangen. Der Temps iſt ein Blatt, welches in 
dieſem Augenblick feine ehemalige große politlſche 
Bedeutung laͤngſt verloren dat, und nur unter den 
loucnaliſtiſchen Mächten zweiten Ranges zählt. Dies 
Journal glebt ſich in der Regel einer ſehr fanfte 
muͤthigen Oppoſition bin, und vertheidigte eine Zeit 
lang zlemlich warm die Jntereſſen der Fraktion 
Paſſy⸗Dufaure, als es ausſab, als ob dieſe Herten 
in der Kammer zu einer Bedeutung gelangen würs 
den, die ihnen doch fpäter defaut machte. Der Temps 
ſtreift ſomit an die politiſche Farbe det Siecle an, 
und ſeine Profa ſteht nur wenige Prozent höher, 
als die jenes edlen Blattes, theilt aber lelder mit 
der Chambolleſchen nicht das Gluͤck, es auf 
40,000 Abonnenten gebracht zu haben unter den 
Spiefbürgern oon Paris und der Banlieue, Daß 


man die Sache hier ernft nlmme, bewelſt Ihnen der 
om 17. d. in der Kammer erregte Sturm wegen 
dieſes Prozeſſes. Uebrigens bezweifelt man noch 
ſtatk, daß dieſe Interpretation des Geſetzes, wonach 
einer verurtheilt wird, weil er geborgtes Geld als 
fein eigenes zur Kautlon geſtelt, der Fiskus aber 
jene erborgte Kaution ohne alle Gewiſſensſkrupel eins 
ſteckt, in zweiter Inſtanz beffaͤtigt werden wird. 


Das Franzoͤſiſche Kriegsſchiff Huſſard, das am 
29. Maͤrz von Port au Prince abſegelte, iſt in 
Breſt angekommen und hat die Nachricht uͤberbracht, 
daß bei feiner Abfahrt die Stadt Port au Prince 
in der größten Aufregung war, 20,000 M. Truppen 
den Palaſt des Praͤſidenten ſchuͤtzen mußten und 
Alles einen blutigen Kampf fürchten ließ. Die Kam⸗ 
mern thellten die Feindſeligkeit des Volks gegen den 
Praͤffdenten und regten fie an; es war von ihrer 
Auflöfung die Rede und dleſe unpopulaire Maßregel 
betrachtete man als das Ende der Autoritaͤt, vielleicht 
des Lebens des Präfidenten Boyer, wenn es den 
Truppen nicht gelingen ſollte, ihm den Sieg zu ver⸗ 


ſchaffen. ‘ 
Rom, vom 14. Mal. 

Einem im Diario di Roma abgedruckten Verzeich⸗ 
niſſe zufolge, giebt es jetzt in den Kalſetl. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Staaten in 766 Manns⸗Kloͤſtern von 27 ver⸗ 
ſchledenen Orden 10,354 Klofterbrüder und in 157 
Frauens Klöftern von 29 verſchiedenen Orden 3661 
Nonnen. 

Palermo, vom 4. Mai. 

Ueber die Streitigkeit mit Holland iſt Alles ſtill 
und man ſchreibt von Neapel, es werde ſich Alles 
zum Frleden wenden. 


London, vom 18. Mal. 

Das Athenaͤum veröffentlichte vor elniger Zeit 
bildliche Darſtellungen, wie es in den Kohlengruben 
zugehe. Seitdem iſt dieſe Angelegenheit auch im 
Obethauſe wiederholt zur Sprache gebracht worden 
und dürfte noch zu naͤhern Unterſuchungen Veran- 
laſſung geben. Einſtweilen hat ſich berelts heraus 
geſtellt, daß in den Kohlengruben oft ohne Kleidung 
gearbeitet wird; daß beide Geſchlechter an dieſer Bes 
ſchaͤftigung Theil nehmen, daß es Gänge giebt, die 
für Etwachſene zu niedrig find und in denen deshalb 
Kinder zum Fortſchaffen der Kohlen gebraucht wer⸗ 
den, die zuwellen auf Händen und Füßen kriechen 
muͤſſen und dabei die Kohlenwagen entweder mit dem 
Kopfe fortſchleben oder an einer um den Leib bes 
feſtigten, zwiſchen den Belnen durchgehenden Kette 
zu ziehen genöthigt find 1e, Armuth und Concurrenz 
führen natürlich zu übermäßigen Auſtrengungen, und 
das ganze Verhaͤltniß iſt von der Art, daß Wilde 


im Naturzuftand und Sklaven in den Eolonien nir 


gend elender und ſinnlicher leben können, als es in 
einzelnen Kohlengruben der Fall if. 

Die Times enthält einen Brief aus Dihellalabad 
vom 25. Februar, worin es heißt: „Schah Sud⸗ 


ſhah It von den Afghanen als König unter der Bes 
dingung auerkannt worden, daß er feindlich gegen die 
Englaͤnder handle. Um dies zu beweilſen, ſteht er 
im Begriff, eine uͤberwiegende Macht gegen Dfbellas 
labad zu ſenden. Sein Sohn wird uns mit 20.000 M. 
angreifen. — Mackiſon (2) untethandelt mit den 
Khyberis und hofft von ihnen den Durchgang durch 
idren Paß zu erkaufen. Bekommen wir hiet nicht 
bald Hülfe, fo bleibt uns nichts uͤbrig, als uns nach 
Peſhawer durchzuhauen. Wenn wir zum Ruͤckzuge 
genoͤthigt werden, verlieren wir ficher k unſter Leute: 
aber wir find entſchloſſen, daß wir uns für jeden 
Engländer mit 20 Afghanen bezahlt machen wohen. 
Am 22ſten ließ General Sale elnen Ausfall zum 
Fouragiren machen; der Feind zeigte ſich aber in 
ſo großer Menge, daß der General eine Abtheilung 
Infanterie und die ganze Kavallerie mit zwei Ka⸗ 
nonen zu Huͤlfe ſchicken mußte, dennoch zogen wit 
in die Statt zuruck.“ 


Smyrna, vom 30. April. 


(L. A. 3.) Es gehört in Wahrhelt ein ſehr ſtarker 
Glaube und eine nicht minder große Nachſicht dazu, 
um ſich der Hoffnung hinzugeben, daß die Tuͤrkel die 
Feſſeln der Sklaverei von ſich werfen, ihre alten 
Ideen des Fanatismus und der Unwiſſenheit ab⸗ 
ſchwoͤren und eine neue Aera auf der Bahn beginnen 
werde, die ihr Sultan Mahmud und Reſchid Paſcha 
geöffnet baben. Ungeachtet der mehr als Iügenhaften 
Verſicherungen der von der Megierung beſoldeten 
Blätter iſt das türkifche Reich mehr als jemals den 
Ruͤckſcheltten und dem Obſcurantismus hingegeben, 
und man begreift leicht, daß ein Volk, deffen reilgiöfe 
Grundfäge auf Unwiſſenhelt und Fanatismus beruhen, 
weit davon entfernt iſt, Jerthuͤmer abzulegen, die 
feinen Leidenſchaften ſchmeicheln. Die Eivillfation 
iſt alſo in der Tuͤrkel Null, entweder weil die Bes 
voͤlkerung noch nicht empfaͤnglich für dleſelbe iſt oder 
weil die begonnene Neuerung ungeſchickt oder unpo⸗ 
litiſch geweſen. Statt einer vollkommen morallſchen 
Regeneration hat man nur eine elende Maskerade 
bewerkſtelligt, die die Gemuͤther theils angeekelt, thells 
erbittert hat, dergeſtalt, daß der Zweck der Refor⸗ 
matoren für lange Zeit verfehlt iſt. Ueberdies hat 
es Jedermann erkannt und geſagt, daß die unäber⸗ 
fteiglihe Schranke für ſede Neuerung die Religlon 
iſt, und da uns ſeder Tag immer mehr das Abge⸗ 
ſchmackte eines religiöfen Geſetzbuches zeigt, das jeden 
Verkehr mit den Unglaͤubigen verbietet, und noch 
mehr jeden Umgang mit ihnen, was kann man da 
fuͤr eine beſſere Zukunft hoffen? Vor Allem, iſt nicht 
der Türke Muſelmann? Hat er nicht mit der Mut⸗ 
termilch die Grundſaͤtze des Haſſes und der Verach⸗ 
tung wider die Chriſten eingefogen?’ Wie will man 
fie aus einem unwiſſenden und fanatiſchen Gemüth 
ausrotten? Und wenn man ſie nicht ausrotten kann, 
wo bleibt da dle Civiliſation? Die Regeneratorem 
des Tuͤrkiſchen Reichs haben ulemald daſſelbe durch⸗ 


drungen: fie haben fich die Ohren verſtopft, wenn fie 
durch die Straßen von Konſtantinopel oder Smyrna 
gegangen find; denn überall auf ihrem Wege würden 
fie fchreien gebört haben: Giaur! wie der aller⸗ 
abſcheulichſte Schimpfname aus geſprochen. Werden 
wohl die Torken frei werden, well fie fi in Wein 
und Branntwein berauſchen oder weil fie eine lächers 
liche Europaͤlſche Kleidung tragen? Wollen fie mit 
dem Fahthundette fortſchreiten, wohlan, fo laß fie 
ihren Koran verbeſſern, ihre Harems öffnen und ihre 
Eunuchen wegſagen. Man muß darauf verzichten, 
einen fo traurigen Zuſtand der Dinge zu vertheidigen, 
und nur Schriftſteller, die die Stimme ihres Ge⸗ 
wiſſens überhört, haben den Fortfchritt der Meueruns 
en Mahmud's rühmen und ihre Augen vor der 
Willkuͤhr und dem Despotismus verſchließen können, 
der das Reich beberrſcht. Nicht Ein Blatt der 
Journale Smyrna's ſſt, das nicht in jeder feiner 
Nummern die vaͤterliche Regierung des Großherrn, 
feine Gerechtigkeit und Maͤßigung rühmt, und If 
unter unfern Augen in einem Lande gefchrieben, wo 
die Kabale, die Intrigue, bie alleraͤrgſten Plackereien 
an det Tages „Ordnung find, Die Aemter 
werden nur dem Meiſtbietenden gegeben, und Ver⸗ 
dienſt und Talent (wenn überhaupt ein Türke dies 
haben kann) ſind eher ein Grund, davon aus geſchloſ⸗ 
fen, als zugelaſſen zu werden. Im Janern des 
Reichs herricht eine Raͤuberel, von der man ſich gar 
keinen Begriff machen kann; die Statthalter daſelbſt 
uͤberlaſſen ſich allen möglichen Gewaltthaͤtigkeiten, um 


nur ſchnel zu Reichthum zu gelangen; fie nehmen 


Alles: Steine, Holz, Eiſen gehoren ihnen, und fie 
verkaufen es alſo auch; ſelbſt die Handwerker können 
ihr Handwerk nicht treiben, ohne eine Abgabe zu 
zahlen, die ſich nach der Laune ändert und erneuert, 


und wehe dem Widerſpenſtigen! Der Stock oder 


Strick werden ihn eines Beſſern belehren! Und wer 
wird es wagen, ſich wegen einer ſolchen nichtswuͤr⸗ 
digen Behandlung zu beſchweren? Welcher Gerichis⸗ 
hof würde Muth genug haben, eine Klage wider einen 
Paſcha anzunebmen? Und dann, wie wird die Juſtiz 


verwaltet? Beim Himmel, das iſt eine allzu empö⸗ 


tende Entſcheidung! Bei einfachen Polizeiſachen 
bängt man von einem Kadi ab, der nach Gutbe⸗ 
finden freifpricht, wer ein Türke, und verrrtheilt, 


wer ein Eprift iſt, und zwar zu 500 — 1000 Stock⸗ 
bieben, ja, wenn ihn die Luft auwandelt, bis zum 
Tode. So klagt vor wenigen Tagen ein Türke, aufs: 


gebracht, daß er einen Chloten nicht hat umbringen 
dürfen, der ihn geneckt hat, bei Hadſchl⸗ Bey daruber, 


daß der Raſa ihn Kerata (Hötnerträger)- geſchimpft 


babe. Hadſchi⸗ Bey laͤßt ſogleich den Chloten kom⸗ 


men und verurtheilt ihn zur Baſtonade, und zwar 
deshalb, weil ein Muſelmann kein: Kerata ſeln 
koͤnne. Den andern Morgen verſcharrte man den 
armen Grlechen, und die ganze Sache war abgemacht. 


Fuͤt die Handels ⸗ Angel 5 i 0 
nal nach den Seim gen 5. Hola and 


fünf Türken, einem Zolleinnehmer, einem Juden, im 
Ganzen alſo aus fünf P rionen zuſammengeſetzt; 
denn der Jude und der Einnehmer find vermöge ihrer 
angſtlichen und furchtſamen Natur vollig Null und 
Alles zu billigen bereit, damit man fie nur nicht an⸗ 
zeige. Die Uebrigen kommen gar nicht in Betracht, 
denn die armen Teufel wiſſen recht gut, daß die ges 
ringſte Oppoſition, das Eleinfte Zaudern einen Vor⸗ 
wand, fie zu pluͤndern oder ihrer Freiheit zu berau⸗ 
ben, giebt. Dieſe fünf Richter, die weder leſen noch 
ſchrelben können, ganz unkundig der Geſetze ſind und 
einzig und allein durch das Jntereſſe geleitet, ſind es 
gleichwohl, die allein In Handels⸗Angelegenbeiten und 
mit großem Ernſte dle wichtigſten Fragen entſchelden. 
Am Ziele der Civillſatlon angelangt, duldet diefe 
Macht nicht, daß die chriftliche Bevölkerung des 
Reichs dleſelben Rechte genieße, wie die türkifche. 
Weit entfernt, ſie durch Milde und Gerechtigkelt zu 
feffeln, giebt es keine Art von Placketel, die die Re⸗ 
glerung fle nicht erdulden läßt. Jeden Tag bedrohen 
neue Wlllkuͤhrlichkelten deren Glück oder Freideits 
dieſe Ungluͤcklichen verbergen ihre Reichthuͤmer, wenn 
fie noch einige beſitzen, und ſuchen in den Augen ihrer 
Tyrannen arm zu ſchelnen. Ein Gouverneur oder 
ein Angeſtellter, oder ſelbſt eln einfacher Privatmann, 
wenn er Haß gegen einen Naja hat oder Geld ers 
preſſen will, klagt ihn an, daß er ſchlecht von der 
R zierung geſptochen habe. Der angeblich Schuldige 
wird in's Gefaͤngniß geworfen, man ſchlleßt ſein 
Haus, und er entgebt der Baſtonade nicht und 
kommt nicht eher in Freiheit, als bis er feinen Beutel 
aufgemacht hat. Dieſe Plackereien find bis zu einer 
ſolchen Hoͤhe geftiegen, daß ſicher kein einziger Raja 
iſt, der nicht während feined Lebens irgend einen 
Streit mit der Polizei gehabt hätte, Und dieſen 
abſcheulichen Zustand vertheidigen die Schriftſteller, 
ohne zu ertoͤthen; fie billigen ibn, loben ihn, find 
ihm mit der allertiefſten Ergebenheit zugethan und 
dienen ihm mit Hingebung, weil er eine Sache der 
Rechtlichkeit und Biligkeit Ift. Darf man ihnen 
glauben, ſo ſind die Angriffe auf die Türkei nur eine 
Folge des Haſſes und der Unmwiflenheit Über das 
Benehmen der Regierung. Wir find Verleumder, 
denn wir verkuͤnden, das Tuͤtkiſche Reich befinde ſich 
am Vorabende ſeines Untergangs; und daß es durch 
feine Jaſtitutionen und die Macht der Barbarei und 
Unmwiffenheit, auf denen es berubt, zu Grunde gehen 
wird, will man von keiner Seite hören, Wenn wir 
Verleumder find, welchen Namen fol man Denen 
belegen, die laͤngnen, daß noch neulich Chriſtenblut 
ſttomweiſe in den Bergen Syriens und Kandlas, 
in den Ebenen Theſfallens vergoſſen worden iſt, vers 
goſſen von den meuchelmöderiichen Horden der Alba⸗ 
neſen, die von der vaͤterlichen Regierung der Pforte 
dahin“ geſchickt worden waren? Kein Journal von 
Smyrna nimmt Notiz. von dem eraſtbaften Streit, 
der zu Konſtantinopel zwiſchen dem Großvezier und 
dem Englifhen Geſandten ſtattgefunden hat 


Bermifhte Nachrichten. 


Berlin, 24. Mai. Heute früh haben Seine 
Maſeſtaͤt der König eine große Parade der bies 
ſigen Garniſon und des hier zu den dies ſaͤhri⸗ 
gen Fruͤhſahrs ⸗Uebungen anweſenden kombinirten 
Garde » Reſerve „ Bataillons abzudalten gerubet, 
Allerhoͤchſtdieſelben, in Begleitung Ihrer Königlichen 
Hoheiten der Kronprinzen von Württemberg, des 
Peinzen Friedrich der Miederlande, des Erbgroßher⸗ 
zogs von Mecklenburg⸗Strelitz, der Prinzen des Koͤ⸗ 
niglichen Hauſes, und eines glaͤnzenden und zahlrei⸗ 
chen Geſolges von hieſigen und fremden Offizieren 
aller Grade, erſchienen um 10% Uhr auf dem Thier⸗ 
garten⸗Exetcierplatz, woſelbſt Ihre Maſeſtäaͤt die Koͤ⸗ 
nigin und Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Prinzeffinnen 
des Koͤnigl. Hauſes Sich zu Wagen ebenfalls einge⸗ 
funden hatten. — Die Truppen waren daſelbſt in 
zwei Treffen aufgeſtellt, im erſten die Infanterie, im 
zweiten die Cavallerle; die Artillerie auf dem linken 
Fluͤgel. — Nachdem Se. Majeftät der König, bel 
Hoͤchſtdeſſen Erſcheinen die Honneurs gemacht wor⸗ 
den, die Front der Treffen herunter und wieder her⸗ 
auf geritten waren, ließen Allechoͤchſtdleſelben die 
Truppen zweimal bei Sich vorbrimarfchiren, das erſte⸗ 
mal die Infanterie in Compagnie⸗, die Cavallerle in 


halber Escadron- und die Artillerie in Battetie-Front; 


das zweitemal die Iufanterie in Regimentskolonnen, 


die Cavallerie in Eskadronsfront und die Artillerie in 


Batterien zu 8 Geſchützen. Nach beendeter Parade 
geruhten Se. Maſeſtät Allerhoͤchſt Ihre Zuftiedenhelt 
über den Ausfall derſelben zu erkennen zu geben. — 
Das ſchoͤne Wetter beguͤnſtigte in einem boden 
Grade das kriegeriſche Schauspiel, das anderthalb 
Stunden dauerte, und zu dem eine Menge von Zur 
ſchauern zu Fuß und zu Wagen ſich aus der Stadt 
eingefunden hatten. 


— Von den in Konſtantinopel lebenden Evange⸗ 
liſchen, deren Zahl wohl 300 betragen mag, iſt an 
unfern König die Bitte um Verwendung fuͤr Errich⸗ 
tung eines evangeliſchen geregelten Gottesdienſtes in 
der Tuͤckiſchen Houptſtadt gerichtet worden. Es wäre 
in der That ſonderbar, wenn der Sultan (wie wohl 
zu erwarten iſt) den evangelifchen Gottes dienſt in 
feiner Reſidenz Öffentlich tolerirte, waͤhrend er in der 
Hauptſtadt der katholiſchen Chriſtenheit nicht erlaubt iſt. 


öl 23. Mai. Vorgeſtern fand die feler⸗ 
lige Eröffnung der Ober⸗Schleſiſchen Eiſenbahn auf 
der Strecke von hier bis Ohlau (33 Meilen) ſtatt. 


Die Leipz. Allg. Ztg. entbaͤlt folgenden Auffap: 

Ein Won . Zeit an die Verwaltung 
der Gothaer Bank. 

Die von der Adminiſtration der Bank ausgeſprochenen 
Worte vom taten d. geben uns einen Grund ju den ges 
rechteſten Beſorgniſſen. Wie einſt Here Arnoldi mit 
feiner Perſon (7) für eine Minion Thaler, fo bürgt heute 
die Adminiſtratſon der Bank für die fernere Sicherheit 
ihrer Theilnehmer. 


Nicht durch ſchaͤn klingende Worte — durch Za len 
wollen wir beruhigt fein. 8 345 

Der Brand in Hamburg, die übrigen Brandſchaͤden 
des Jahres 1842 und nächſidem unfere Sicherheit, ver⸗ 
langt — Geld — viel Geld, — etſterer nach allgemei⸗ 
nen Nachrichten mindeſtens 

Zwei Millionen Thaler Preuß. Cour 

Wober wird die Adminiſtration der Bank dieſes Geld 
nehmen? In einer Zeit der Noth — wie der heutigen 
— baben die Theilnehmer mehr als je ein Recht, auf 
einer Beantwortung dieſer Frage und einer klaren Dar⸗ 
legung der Vermoͤgensbethaltniſſe der Bank zu beſteben. 

Die Zeit des blinden Vertrauens iſt vorüber, ein Jeder 
will Gewißheiten! Ein großer Theil des Publikums has 
fortwährend geglaubt, die Bank habe einen großen Res 
fervefonde, und find. die Agenten derſelben unablaͤſſig de⸗ 
müht geweſen, dieſe Meinung moͤglichſt allgemein zu 
verbreiten. 

Die Bank hat aber keinen Reſerbefonds. 

‚Der zur Deckung ‚mebrjähriger Verſicherungen bes 
ſtimmte Theil der Pramieneinnahme kann als Reſerve⸗ 
fonds nicht angeſehen werden. 

Die Fonds der Bank leinſchließlich der Praͤmien fuͤr 
mehrjährige Verſicherungen) beftanden am 1. Januar 1849 

an Prämien 508,960 Thlr. 
5 Nachſchußſcheinen 2,035,846 
im Ganzen alſe die Garantie pro 

1842 —46 n 2,544,806 Thlr. 

Diefe Summen (vorausgefegt, daß die Nachſchußſcheine 
eingehen) zuzüglich der vom 1. Januar bis zum 1. Mai 
eingezogenen Prämien und darauf pflichtbaren Nachſchuͤſſe 
1 Bir nr ii 12 Jahr und die Jahte 

—48, und zugleich die Garantie für di 
Werfäerungen, für die laufenden 

Dieſe Summen ſind klein im Verhaͤltniß zu den Vers 
luſten, welche uns betroffen, und klein im Verhaͤltniß zu 
den Gefahren, wofür wir uns gegenſeitig verſichert haben; 
fie bleiben klein, wenn wir auch das Günſtigſte in 
— der in dieſem Jahre eingenommenen Prämien 
votausſetzen. 

Sollten daraus die Verluſte gedeckt werden, ſo moͤchten 
fie um ſo weniger ausreichen, als wir (Kaufleute) ge⸗ 
techte Befürchtungen haben, daß nur ein kleiner Theil 
der Nach ſchüſſe zu realifiren fein wird. 

Setzen wir aber den günfligften Fall voraus — ſollten 
fie namlich dazu ausreichen : 

„Wo bleibt dann unſere Sicherheit?“ 

Es iſt nicht zu erwarten, noch zu verlangen, daß neue 
Mitglieder der Bank beitreten und fo ſich die Verpflich⸗ 
tung auflegen werden, an den fürchterlich großen Ent⸗ 
ſchaͤdigungen Theil zu nehmen, welche fie im Jahre 1942 
zu leiſten hat. Auch wollen wir uns nicht mit der Hoff⸗ 
nung ſchmeicheln, daß Diejenigen, welche nur im Bers 
haͤltniß kürzerer Verſicherungsfriſten, mit weniger großen 
Beiträgen verpflichtet find, zum allgemeinen eſten der 
Bank ihre Verdindlichkeiten durch Prolongarion verdop⸗ 
peln oder vermehren, und konnen demnach von jetzt ab 
natürlicherweife nicht füglich mehr auf eine Vergröße⸗ 
rung der Fonds rechnen. Die Adminiſtration der Bank 
16 A gemacht, daß ſie ſofott eine Million Thaler 

üffig mache. 

Sie 28 u 105 8 zuvörderſt die eingenom⸗ 
menen pro gaitigen Prämien und emlehnt nach 
Artikel 33 der Verfaſſung den Reſt von der Praͤmien⸗ 


rate der folgenden Jahre. Sollten dieſe im Gamen 
eine Million Thaler betragen, ſo hat die Bank noch eine 
Million Thaler für Hamburg zu erſchwingen, ungerech⸗ 
net die übrigen Brandſchaͤden dieſes Jahres. Dieſe 
Million muß nun durch Nachlahlungen gedeckt werden, 
und entſteht die ernſte Frage: 

„Wird Jeder jahlen?“ * 

In unſerm eigenen Intereſſe wünſchen wir dieſelbe 
mit „„Ja“ beantworten ſu können, doch bezweifeln wir 
ſolches aus vielen Gründen. Der Eine kann, der Andere 
will nicht yablen. Solidarität iſt nicht vorhanden, mit⸗ 
din haben die Mitglieder dag Recht, einen Nachweis zu 
verlangen, aus welchem fie ſich übetzeugen, daß Einer 
nicht die Kat des Andern trägt. Wir fordern dieſen 
Nachweis und werden erſt dann zahlen, wenn Alle gleich⸗ 
mäßig zahlen. j 5 1 

Die Zeit muß aufhoͤren, wo die Adminiſtration will⸗ 

kürlich handelt. Die gegen die Statuten im Jahre 
1833 dem Hrn. Arnoldi geſchenkten 15,000 Thlr. 
und die zum Bankgebäude in Gotha verwenden 
ten Summen würden jetzt gute Verwendung 
inden. 
; Eine PVerfaffungsverlegung von Seiten des Vorſtan⸗ 
des iſt nachweislich auf die andere gefolgt. Wo aber 
von dem einen contrahitenden Theile der Vertrag ver⸗ 
letzt wird, it vom andern nicht gut zu verlangen, daß er 
ſich für gebunden anſehe. So lange Dividendemahlun⸗ 
gen uns darüber beruhigten, daß die Prämien ausreichten, 
und die Verſicherung nicht zu viel koſtete, haben wir 
Allem rubig ıngefeben. Dadurch haben wir uns indeß 
nicht des Rechtet begeben, jetzt ein ernſtes Wott an die 
Bankverwaltung zu richten, wo wir mit unferm ſchweren 
Gelde beiſteuern ſollen. 5 

Frankfurt a. O., den 16ten Mai 1842. 

Mebrere Verſicherte der Gothaer Bank. 


T beat er. 

Am 27ſten ward Bellini’ beliebte Norma in ſeiner 
bier wohl kaum gebörten Vollkommenheit und mit wah⸗ 
rem Glame der Stimmen dargeſtellt. Das Orcheſter 
beſonders, und deſſen ungemein wackte Leitung, verdienen 
jedes Lob, und ungemein ſelten war ein Forte — der 
Blaſe⸗Inſtrumente zu hören, dem mehr Diseretion zu 
wünſchen geweſen wäre, Sever und Norma, Herr 
Voß und Dem. Kloſe, entwickelten die ganze Macht 
und den ſchoͤnſten Glanz ihrer Mittel, und gewährten 
unt einen in der That ſeltenen Genuß. Bei weitem 
weniger befangen, ſicherer in der Parthie, und ganz bei 
derſelben hat Dem. Conrad als Adalgiſa großentheils 
befriedigen dürfen. Ihre Stimme hat Metall und 

ohllaut, und wenn gleich das erſte Auftreten — wegen 
augenfälliger Befangenheit, und vielleicht, um ibre 
Mittel nicht zu früh zu erſchöpfen — nicht ganz wobl 
gerieth, ſo entſchädigten die für die beiden Duette reich: 
ihre Ausführung ließ wenig zu wünſchen. Das Recita⸗ 
tivo iſt nicht die Erärke der jungen Sängerin, ihr dürfte 
daher das ernſte Studium der muſikaliſchen Recitation 
und Declamation vot Allem zu empfehlen ſein. Die 
glückliche Ueberwindung dieſer Schwierigkeiten, der vols 
endete Vortrag der tieferen Recitation, — Gluck und 
Spontini — ist der ſchönſſe Triumph der Geſangkunſt. 
In dem Tetzerto am Schluſſe des lüen Aktes, — wo 
allerdings Norma und Seer in Macht ſich zu übers 
bieten ſchienen — ſank die Stimme der Dem. Conrad 
bie zur Unbörbarkeit, welches einen Feblgriff in der Decos 
nomie mit den vorhandenen Mitteln allerdings vermurhen 


läßt, von dem wir indeſſen um fo weniger Rechenſchaft 
zu geben wiſſen, als die Ausführung des Duettes mit 

orma im zweiten Akte nicht nur keine Schwaͤche wies, 
ſondern jede erheiſchte Kraft, im Glanze friſcher Jugend, 
und in dem Schmucke gediegener Kunflbildung entwickelte 
und nachhaltig vorfüßrte. 

Die Haltung der Dem Conrad genügt ſelten, und 
die Neigung zur Vorbeugung des Kopfes kann der Wir⸗ 
kung des Geſanges nut nachiheilig fein, vielleicht ſogar 
beeinträcdhtiget dieſe üble Gewohnheit die Kraft 
der Töne. Ihrem Spiele bat die Dame gleichmäßig 
vonugsweiſe Aufmerkſamkeit zu widmen, denn fie it in 
den Elementen der Geſtik, und namentlich der tragiſchen, 
nichts weniger als feſt; die Arme ſcheinen ſogar ihr oft 
im Wege zu fein. Ihr bleibt Viel, ſehr Viel zu 
thun; doch hat fie in dem, was fie bereits geleiſtet und 
ſich erworben, unabweisbare Bürgen für jedeg wei⸗ 
tere Gelingen. In dieſem Sinne muß ſie ſtreben, 
und mit dem feſten Willen jedes wahren Kunſtberufes 
in ihrem angeſtrengteſten Fleiße beharren: Solcher 
Saat wird eine reiche Ernte — nie fehlen. 

Borometer- und Thermerneterftand 
bei C. F. Schult & Comp. 
| Morgens Mittags Abends 

56 Uhr. 2 Ubr. 10 Uhr. 
— rer er e 
Barometer nach 2 er 75 + 27555 85 HR 
Pariſer Maß. 28.28“, 2,8¼½// 28% 28% 28% 2,90 


Thermemerer 026-| + 10,2° | + 184,4 12,7® 
27.|+ 8,8° | + 19,0° | + 14,20 
nad) Réaumur. 28 a 39 


Gfficielle Bekanntmachungen. 
efanntmadung. 

Die Jagdnutzung auf den Feldmarken der im Randow⸗ 
ſchen Kreiſe belegenen Marienflifiss Dörfer Scholwin, 
Wamlitz und Niedenzahden fol in dem am sten Juni 
d. J.; Vormittags 10 Uhr, hier im Matiens Stiftes 
Geſchäfts⸗Lokal, kleine Domſtraße No. 776, anſſehenden 
Termin auf die Zeit vom iſten September 1842 bis 
iſten Juni 1848 anderweitig an den Meillbietenden vers 
pachtet werden, wozu Pachtluſlige hierdurch einladet 

die Marien-Stifis⸗Adminiſtration. 

Stettin, den 18ten Mai 1842. 

UVerlö bungen. 

Als Verlobte empfehlen ſich Henriette Meyer, 

5 Ferdinand Knick jun, 

Die Verlobung ſeiner Tochter Laura mit dem Guts⸗ 
befiger Herrn Geppert auf Blankenhagen, zeigt Freun⸗ 
den und Verwandten hiermit ergebenſt an 

Saenger. 

Zarciyn, den löten Mai 1842. 

Ver bid geen. 
Heute feierten wit unfere ebelihe Verbindung. 
Wlan S 8 n Ib 
arie Spitta, ge ngelbrecht. 

Stettin, den 20ſen Mal 1842. 5 

Entbun dungen. . 
„Die beute Mittag glücklich erfolgte Entbindung meiner 
lieben Fan von einem gefundeu Knaben, bechte ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung, anzuzeigen. 

Stettin, den 2Sten Mai 1842. 

Kremnit, Lands und Stadtgerichts⸗Rath. 


erloren. 

Auf der Tour von Stettin bis Priglom_ift eine Reiſe⸗ 
taſche aus dem Wagen verloren. Die Sachen in ders 
felben waren: eine PerlensGeldbörfe, worin 5 Thle., 
ein Paar Morgens und ein Paar ſchwarſe Schuhe, ein 
toth feidenes Kopfkiſſen, Witſchls Morgen⸗Betrachtun⸗ 
gen, worin der Name der Frau Caroline von Bord 
eingeſchrieben ſtehet, ein Batiſt⸗Schnupftuch, gezeichnet 
G. v. B., mehrere Gegenflände, als das game Nacht⸗ 
ug einer Frau ꝛc. Zn 5 

er ehrliche Finder wied gebeten, die Reiſctaſche im 

Polizei⸗Büreau zu Stettin gegen eine gute Belohnung 

abzugeben. 

Wir beehren uns einem biefigen und auswärtigen Pu⸗ 
blikum, insbeſondere aber unſeren hochgeehrten Kunden 
und Geſchaͤf sfteunden, anmieigen, daß unfer Aſſocie 
Moſes Wald in Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft 
mit dem iſten April d. J. aus unſetem feit 30 Jahren 
hierſelbſt beſtandenen Societaͤts⸗Geſchaͤft geſchieden iR, 
und unſer Hirſch Wald daſſelbe in Gemeinſchaft 
mit ſeinem Sohne Jacob Wald, unter Uebernahme 
ſaͤmmtlicher Activa und Paſſiva, mit Beibehaltung der 
bisherigen Firma ö \ 

Gebrüder Wald, 

in dem alten Lokale fortfegen werden. 2 

Für das der früheren Societaͤts⸗Handlung in fo reis 
chem Maße zu Theil gewordene ehtenvolle Zutrauen und 
Wohlwollen verbindlichſt dankend, bitten wir, uns das⸗ 
felbe auch für die Folge in unferen neuen Vethaͤltniſſen 
nicht zu entziehen. Moſes Wald. 

Hirſch Wald. 

* eee et e e e e e e l eee 
Die Ausführung eines zweiten : 
brillanten Feuerwerks 7 2 

am Mittwoch den Iften Juni, im Garten des Herrn: 

Stumpf, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen.? 

Durch die Wahl der ſchönſten Gegenſtaͤnde vermehrt, $ 

1 155 um recht zahlreichen Beſuch. Das Uebtige f 

annt. 2 

2 Wegen der zu muͤhſamen Anfertigung der Gegen» $ 

ſtaͤnde des Front⸗ und Illuminations⸗Feuerwerks ? 

* kann ich der an mich ergangenen Aufforderung zu⸗ 2 

2 folge doch nur erſt nach 8 Tagen Genüge leiſten. 2 

G. Trott. 2 

466% „(„en eee eee & 


Amyagen eee Inhalts. 


rer 


464 


* . 


Ich warne hierdurch Jedermann, meinen Leuten weder 
Geld noch Geldeswerih zu borgen, da ich für keine Zah⸗ 


5 b 
lung einſtehe Fibrer d Sei Bede Brennan. 


Ein ſchoͤn bluͤbender Tulpenflor if billig zu verkaufen 
grohe ee Kircheuſtraße No. 336. 


Da das im Dorfe Finkenwalde unter der No, 39 bes 
legene Grundstück auf meinen Namen zur Subhaftation 
geſtellt worden, ſo ſehe ich mich, um etwanigen Irrthü⸗ 
mern zu begegnen, zu der Erklarung veranlaßt: 

daß die Uebergabe des qu. Gtundſtücks an mich bis 

jest noch nicht etfolgt it, daber daſſelbe mir auch 

Be urge — 1. — 45 85355 a 
efiser, Bürgermeifter y ju Labes, . 
W. ne Gutibeſitzer. 


Neu etablirtes Kaffee⸗Haus in Bollinchen. 


Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich auf meinem von den Herren E. Richter & Co. 
ge bi a ein Kaffer⸗Haus nebſt Reſtautation 
etablirt habe. 

Das Haus nebſt Garten iſt freundlich gelegen und 
bei der Einrichtung beider für moͤglichne Bequemlichkeit 

eforat. Indem ich mir noch zu bemerken erlaube, daß 
eftiſchungen aller Art, wie auch warme Speiſen, ſlets 
beſtens und dilligſt zu haben fein werden, empfehle ich 
mein Etabliſſement der Gunſt eines ec deen Pnudli⸗ 
kums und bitte um jahlreichen Beſuch. 
Wittwe Seuk. 


Ein im guten Zuſſande befindliches Pianoforte iſt zu 
vermiethen. Näheres Kohlmarkt No. 154, 2 Treppen 

Blau⸗ und Gelbhol; wird auf der Bollinkenſchen 
Mühle beſtens geſchnitten und Beſtellungen daſelbſt, fo 
wie im Haupt⸗Eiſen⸗Magazin zu Stettin angenommen 
und prompt ausgeführt. 


Getreide⸗Markt⸗preiſe. 


5 Stettin, den 23, Mai 1842. 
Weizen, 2 Thlr. 224 ſgr. bis 2 Thlr. 281 ſge. 
Roggen, 13 9: N ” 290 * 
Gerſte, sv — 1 Far 
Sure — „ 231 ⸗ „ — „204 
ehfen, BERN 


Fonds- und Geld-Cours. . Cour, 


e — — 
Berlin, vom 28. Mai 1842. les, net. | Gela. 
Staatg-Schuld-Scheine - » . . 2...» 4 oh 10177 
St. Schuld-Sch. zu 31 pCt, abgestempelt * 11023 102] 
Preuss. Eugl. Obligationen 30. 4 11034 1027 
Prämien-Seheiue der Seeland. — | 84 S4+ 
Kurmärkische Schuldverschreibungen . . 34/102 1014 
Berliner Stadt- Obligationen 4 11044 031 
Danziger do. iu Theilen — | 48 5 
Westpreuss, Pfaudbrieſe . 341034 |1024 
Grossherzogth. Posensche Pfandbr. 107 1005 
Ostpreussische doe. . 3411054 [102£ 
Pommersche 40. 34 — [1025 
Kur- und Neumärkische N 1033 — 
Schlesisehe d, — 1102} 
Ae tie nu. 
Berlia- Potsdamer Risenbabnn 6 128 er 
do. do. Prior.-Actien 44 — 02} 
Magdeburg-Leipziger Elsen. — |t15} 1141 
do do. Prfor.-Actieun . 4) — 11024 
Berliu- Anhalt. Eisoubaba . » . .. . — tor 1054 
do. do. Prior.-Actieen ,, 4103 — 
Düsseldorf-Elberfelder Eisenb. . .. 5 86 _ 
do. do. Prler.-Actles 5 — 1003 
Rheinische Elseub aun 96 Be 
do. Prior.-Aetien. . » + » 4 100 
Gold’ al marco un cameı, ,, — — | — 
Friedriehsd“ ore. * 
Andere Goldmüazen a 5 Thlr. 3 tor 183 
Diete u 1 


%) Der Käufer vergütet die abgelaufenen Zinsen à f pc. 
ud ausserdem } pCt. pro anno bis 31. Dezember 194% N 


Beilage. 


Beilage zu No. 64 der Koͤnigl. 


priwilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 30. Mai 1842. 


(EST . rr 


Literariſche und Runſt⸗Anzeigen. 


Bei A. W. Hayn in Berlin (Zimmerſtraße No. 29) 
iſt fo eden erſchienen und daſelbſt, fo wie in der Unter⸗ 
leichneten zu haben: 


Sprachſchatz für die Jugend. 


ine geordnete Auswahl aus allen Gattungen der deut⸗ 
ſchen Profa und Potſie, in dre. Theilen für das Alter 
von 7—9, 9—12, 12 15 Jahren. Hetausgegeben von 
A. Hillert und A. Geyger. 2te Auflage. After Theil. 

After und Aer Curſus. Preis des ganzen 
Bandes 15 far. 

Ein gutes deutfches Leſebuch zu litfern, zumal für das 
Alter von 7—9 Jah en, iR jedenfalls eine der ſchwietig⸗ 
ſten Aufgaben. Die Verfaſſer haben fie zu löfen geſucht, 
und der beſte Erfolg hat ibre Mühe geiohnt. Faſt die 
ganze erſte Auflage bat ſich in Berlin verbreitet. Die 
Mehriabl der Berlinee Schulen benutzt es theils zur 
PrivalsLectüte, theils als Schul⸗Leſebuch, und erfahrene 

chulmannet haben das günſligſte Urtheil darüber ge⸗ 
fällt Directoren, Rectoten, Schulporſteher, überhaupt 
alle Schulmänner, werden ſelbſt bei den ſtrengſſen Ans 
forderungen das finden, was ſie ſuchen, nämlich ein Buch, 
das die erſſen Leſeſchüler an ſich leckt und durch feine 
unterhaltende und lehrreiche, ſtets ſpannende Lectüre in 
in der Leſeluſt erbaͤlt. Was irgend Schoͤnes von deut⸗ 
ſchen Dichtern und Proſaikern fuͤr dieſes Alter ſich vors 
findet, enthält dieſes Leſebuch. In demfelben Geiſte und 
mit derfelten Sorgfalt find auch die andern beiden Bände, 
der 2te füt das Alter von 9— 12 und der Zte für das von 
12-15 Jahren, gearbeitet und befinden ſich bereits unter 
der Preſſe. a 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
(Leon Saunier.) . 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
s in Stettin. 
In der Unterzeichneten iſt zu haben: 
F. Blume: Neueſte Heilmethode 


Stotterubels. 


8. geh. Preis 1 Thlr. 

Der Verfaſſer (ein Geiſtlicher), von Liebe zu feinen 
leidenden Mümenſchen getrieben, bat ſich mit Erforſchung 
und Heilung des Stotterübels ſeit Tabren befchäftigt und 
durch feine dabei angewendete Meihode, — das Reſultat 
feiner unermuͤdlichen Stadien, Beobachtungen und Ers 
fahrungen, — den größten Theil der Stotternden, welche 
er in dieſer Zeit behandelt bat, entweder gam oder 
wenigſſens ſo weit von dieſem Uebel befreiet, daß fie 
lebt in der menſchlichen Geſellſchaft und in ihrem Wir⸗ 
kungskreiſe ſich frei und ungebindert bewegen können. 
Zugleich werden in dieſer Schrift alle falſchen und unheil⸗ 
bringenden Heilmethoden des Stotterns, ſo wie auch 
manche dabel nach bis auf den heutigen Tag vorkom⸗ 
wende Charlatunftſen gründlich erörtert und in ihrer 
Nichtigkeit datgeſtellt. Sie if dahet für alle Paͤdagegen, 


r 


Menſchenfreunde, Eltern, insbefondere aber auch für 
Aerjte ſehr beherſigenswerth. 
F 


J. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 
Moͤnchen ſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Bei L. Weiß it fo eben erſchienen: 
- Das kündlich große Geheimniß: 
Gott geoffenbart im Fleiſch. 
Funfzehn Predigten 
über 
die Evangelien und Epiſteln der Advents und Weihnachtszek 
von 
E. A. R. Pal mi. 
Preis 22; for. ° 
In Berlin bei E. Kortmann erſchienen 
die Speijal⸗ Wandkarten 
des Preußiſchen Staats, 
jede Karte 9 Blaͤtter, und iſt 5 Fuß 6 Zoll hoch, 
6 Fuß breit. Aufgeiogene Exemplare 3 Thlr., unauf⸗ 
gezogene 1 Thlr. 15 far. 13 
Pommern, Brandenburg, Sachſen, Schleſien, 
find bereits fertig. i 


Ferner: 
die Wandkarten von Deutſchland, Europa, die öfts 
liche und die weſtliche Hemiſphaͤre, jede Karte in 


16 Blättern und iſt 61 Fuß boch, 71 Fuß breit. 
Aukgezogen A Thlr., unaufgejogen 2 Thlr. 
In Stettin ſämmilich vorrärbig bei 
\ Deyplan 


u e. 
E pn un 
ollen Dienftag, den Ziſten Mai c., Vormitta 
9 Übe, große Wollweberſttaße No. 547: + 


] ; eine goldene 
Cnlinder⸗Uhr, eine Btillant⸗Tuchnadel, ar aute 


Möbel, eine Schneilwaage, 2 Böler, eine Feldwahe; 
um 11 Uhr: circa 300 Bouteilen Champagner, andere 
Weine und verfchiedene Liqueure in Gebinden und 
Flaſchen, 34 wille diverfe Cigarten, 1 Faß Schwefel⸗ 
höher ze. Öffentlich verſteigert werden. Meisler. 

Im Königl. Commandaztur⸗ Gebäude — roße Woll⸗ 
weberſtraße No. 552 — ſollen Dennerſſag den Aten 
Juni c., Vormittags 9 Uhr: mehrere Glass und Bronce 
Kronleuchter, Kupferſtiche, Glas, Tiſchteug, Betten, 
Lampen; ferner: mahagony und birkene Mabel, wobei 
Ein Claviee und eine Glas e Harmon ka) Sopba, ein 
Schreib⸗Bur aux, ein Schreibeliſch, Waſchtoileſten, Ko⸗ 
moden, Tiſche aller Ark, Stühle, Beuſsellen, ingleichen 
Haus- und Küchenzeräth, öffentlich verſteigert werden. 

MReisler. 
Holi⸗ Auktion. 

Montag den boten Funi, Vormittags 9 Uhr, ſollen 
auf meinem Gute circa 150 Srück Mark mittel und 
klein Baubolt und eben fo viele Klaftet kiefern Stubben⸗ 
holz, an den Meifbietenden öffentlich verkauft werden, 
wol Kaufluſlige hierdurch eingeladen werden. 

Deminium Stulthoff bei Alts Damm, den 27flen 

ai 1842. G. Richter. 


Verkäufe anbeweglicher Sachen. 


Die im Großherzogthum Poſen, Kreis Pleſchen, uns 
mittelbar an dem Fluſſe Prosna, eine Meile von Ple⸗ 
ſchen und 3 Meilen von Kaliſch belegenen Rittergüter 
Grodzisko und Rokutow, nebſt dem Zinsdorfe Za⸗ 
wady, follen der Erbtheilung halber aus freier Hand 
verkauft werden. 

In dieſen Gütern iſt die Separation der Bauern voll- 
Nändig erfolgt und der Flaͤchentaum beträgt ungefähr: 

1576 Morgen Ackerland, 
700 Morgen Wieſen, 
3100 Morgen Wald, 
230 Morgen Unland. 

Ercluſive des Waldes find dieſe Güter auf 50,588 Thlt. 
landſchaftlich tarirt. — Der von den bäuerlichen Wirthen 
zu zahlende Zins und refp. der von den guf beiden Guͤ⸗ 
tern befindlichen Waſſermuͤhlen bis jegt entrichtete Pacht⸗ 
sing, können auf über 900 Thlr. jährlich veranſchlagt 
werden. — Der Kaufpreis iſt auf 80,000 Thlr. beffimmt, 

Nähere Auskunft iſt Unterzeichneter auf portofteie Anz 
fragen zu ertheilen autoriſirt und bereit. 

Pleſchen, den taten Mai 1842. 

v. Liſiecki, Juſtij⸗Commiſſarius. 


Das Geundſtuͤck Unterwiek Ne. 39, unweit dem Frauen⸗ 
thore belegen, welches ſich wegen ſeiner vorzüglichen Lage 
zu jedem Geſchaͤfte, ſowie beſonders zur Anlage einer 
Tabagie eignet, (tebet ſofort unter billigen Bedingungen 
zum Verkauf. Näheres große Laſtadie No. 194, eine 
Treppe hoch. 


* Verkaufe beweglicher Sachen. 


Ausgestopfte Vögel 
empfing in großec Aut wahl und empfiehlt zu den billig⸗ 
ſlen Preiſen Eduard Kolbe, 
Neuen- und Fiſchmatkt⸗Ecke No. 959. 


Ein Schneiderſcher Badeſchrank ſoll verkauft werden. 
A Naͤhetes Möͤnchenſlraße No. 474, Parterre. 
X eee K 
Da haͤufig nicht Engl. Glaͤſer in Engl. Fagon : 
: für echte verkauft werden, fo ließ ich eine Parthie * 
F von exſteten kommen, und offerite dieſelben zu den? 
2 billigſten Preifen, fo wie auch glatte Liqueurglaͤſer, ? 
Enal. und ordinaite weiße und bemalte Fayances i 
Taſſen. V. W. Rebkopf, 
Kohlmarkt, Moͤnchenſtraße No. 434. 
rr 

Sch wa m mei e, 
ein unfehlbares und der Geſundheit durchaus nicht nach⸗ 
theiliges Mittel zur Verhütung und Vertilgung des 
Hohe und Mauerſchwammes in Gebäuden, empfeble ich 
mit dem Bemetken, daß den Debir dieſes Mittels für 
Stettin und Umgegend der Kaufmann 
Eduard Kolbe in 

iſchmarkt No. 959, oberhalb der Dühnerbeinerftrage, 
Pd bat, bei dem ſolches zum Fabrikpreiſe 
5 E ur u Berl. 5 . 5 fgr.), nebft 

ebrauchs⸗-Anweiſung ſtets zu haben iſt. N 

Der orte Schweder in Züllichau. 

Ein vollſtaͤndiges Laden⸗Repoſſtorium, zum reinlichen 
Geſchaͤft paſſend, if. veraͤnderungsbalber billig ju dere 
kaufen. Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 


„ 


— 
* 
* 
. 
* 
* 


Apfelſinen und Citronen in ſchoͤner Feucht bei 
uguſt Otto. 
Dee, 
aus der Brauerei von Barclay Perkins & Comp, habn 
ich in ganzen und halben Flaſchen wieder ablulaffen. 
Auguſt Otto. 

ae eee 

: Boukrnuſſe und Kriſpinen empfehlen 4 
J. Leſſer & Co. 2 


rr * 


rr 
Möbel- und Gardinenſtoffe empfingen wir 
neuerdings in den ſchoͤnſten Farben und Muftern, 
J. Leſſer & Co. 
eee 
ee ee e „„ 
Ganz klein carrirte, ſo wie geſtreifte ſeidene 
Zeuche, empfehlen zu ungewöhnlich billigen Preiſen 
J. Leſſer & Co. 


eee 
Um mit einigen Artikeln gaͤnzlich zu raͤu⸗ 
men, ſo verkaufe ich nachſtehende weit unterm 
Koſtenpreis, als: 

Ital. Damenhuͤte von 1 Thlr. 15 ſgr. an, 
Strohhuͤte, Ital. Knaben: Hüte, Knaben⸗ 
Mutzen, acht franz. Batiſttuͤcher, a 25 ſgr. 
bis 8 Thlr., Mullkragen, Hauben und 
Manchetten, Kanten, geſtickte und tamb. 


Mullſtriche, Bänder, ſeid. Handſchuhe, 
Herren-Hals⸗ und Taſchentücher, Weſten, 
Umſchlagetuͤcher und Echarpes, Colliers 
und Cravatten und Regenſchirme. 

J. C. Ebeling, Kohlmarkt No. 622. 


Ein Paar fhwarbraune Linbauer, Ajaͤhrig, mit Ruſſi⸗ 
ſchem Kummtgeſchirr und einem dazu paſſenden leichten 
Wagen, ſtehen ſogleich zum Verkauf. Näheres in der 
Zeitungs⸗Expedition. 


30,000 Mauerſteine, leichtgebrannte, vorugeweife zu 
inneren Wänden und Feuerungen ſich eignend, konnen 
fofort von der Sydowsauer Ziegelei bei Alt Damm zu 
dem feſten Preiſe pro Mille neun Thaler nach Stettin 
geliefert werden. 


Auf directem Wege empfing ich die neueften Franjds 
ſiſchen und Engliſchen 


U * 
Parfuͤmerien. 

Unter den Gerüchen zeichnen ſich: Bouquet Royal 
for the Queen, Bonquet de Chantilly, Caprice de 
la mode, Royal Extract of Flowers, Eglantine, 
Chövre feuille, Essbouquet, Reine Victoria; unter 
den feinen Hauptſeifen: Savon de l’Empire, Savon 

e Guimauve, Persian otto of Rose, Savon du Roi, 
Savon onctueux, und die bomöopatiſche Seife gam ber 
ſenders aus. O. Kleinmann, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 625. 


el „lle Krkı 
eee 


Ein noch wenig gebrauchter Kochofen und eine Ladens 
lampe mit 4 Atmen iſt billig abzulaſſen Kohlmarkt 
No. 622, links im Laden. 

250 Stück = 
große Fetihammel fteben auf dem Vorwerk Alexanderbof, 
1 Meile von Prenzlau, zum Verkauf. 


Zwei braune fehlerfreie Arbeitepferde ſtehen zum Ver 
kauf auf dem Relbetge bei Steuin. Reben 1 
t Meſſinger Apfelſinen und Citronen in ſchoͤnſter 
Flucht, kiſtenweiſe und ausgezählt, bei 
C. F. Weiße feel, Wittwe. 


Ein junges feblerſteies Pferd ſteht hier zum 15 5 
Näberes Lungebrückſtraße No. 76. ht hier zum Verkauf. 


Einige hundert Mousseline de laine- 


Roben, welche 14, 12, 10, 8, 6 und 4 Thlr. ges 
koſtet haben, verkaufen wir, um damit zu räumen, zu 8, 


6, 5, 4, 3, 2 und 12. Thlr. 
e Gust. Ad. Töpffer & Co. 


l e eee 
Die erſte Sendung Brunnen, in Achter, fliſchet 
Füllung, empfingen und empfıblen, Schleſ. Obere 
Sali, Püllnauer Bittere, Marienbader Kreuz, 
Saidſchuͤger und Selters = Brunnen, fo wie 
Meyerſches Bitterwaſſer, zu den billigſten Preiſen 

M. Sack & Co., gr. Domſtr. Ro. 677. 
rr 
Friſche Tiſch⸗ und Kochbutter empfehlen billigſt : 
M. Sack & Co., gr. Domſtr. No. 677. 


rr * 


Gardinen⸗Verzierungen 
in Blechbronce, und ebenſo die modernen und 
dauerbafteren Verzierungen in Holjbronce, in 
großer Auswahl. Gardinenſtangen, vergoldete, 
ſchwatz, braun und gelb polirte, bei 
Ferd. Müller & Comp. im Börsengebäude. 


1 
ee 


Die Stettiner Spiegels Niederlage 


von 
V. W. Rehkopf, 

Kohlmarkt und Mönchenſtraße No. 434, 
empfiehlt ihr ſetzt fehr bedeutendes Lager von Tru⸗? 
: meaux und Kommodenſpiegeln in allen Großen, fox 
2 wie weike und halbweiße Epiegelgläfer und vers} 
2 kauft, bei reeller Waare, zu fo billigen Preiſen, daß : 
2 ſte in jeder Hinſicht mit den Berliner Niederlagen : 
2 concurtirt, wobei den geehrten Abnehmern noch? 

* 


: Fracht ic. von Berlin erfpart wird. 2 
W e eee 


Gereinigten Staͤrke⸗S billigt bei 
lärke⸗Sptep du . Friederici, 


Blumenkohl 
ſchoͤn und groß, bei Groß & dl, in Grabow. 


Emaillirte ern @ 
leber Ait, billig bei came Kochgeſchirte 


Eduard Kolbe am Fiſchmarkt. 


nn 


K e ne 
** 


„„ 
wre: 


* 


Beſten Magdeburger Cichorien, Saffer’d, 63, 7, 
71 und 8 ſgr. pr. Pfd., Zucker, 53, 51 und 6 for. pr. 
d., Franz. Pflaumen, 11 far. pr. Pfd., Portorico⸗ 
anaſter in Rollen, 10 far. pr. Pfd, Holl. Sahn⸗Käſe, 
6 fge pr. Pfd., feine Braunſchweiger Schlackwurſt, 8 
und 10 far. pr. Pfd., ger. Roth⸗ und Zungenwurſt, 
6 far. pr. Pfd., weiße Soda⸗ Seife, 3 far. pr. Pfd., 
fo wie ale Material⸗Waaren offerirt beſtens und billigſt 
G. Reichenbecker, Kupfermüble No. 5. 
= Rennthier- Zungen 5 
bei Stürmer & Neste, 
„„ DIENEN: 
Die erſte Sendung neuen Engl. Hering von vors * 
üglicher Qualität empfingen und empfehlen wir, fowie & 
ſchöne gr. Schaal⸗Mandeln, Sultan-Trauben⸗ % 
Roſinen, Datteln, Feigen; beſten Schwein Kaͤſe, x 
8 ſar.; Holl. 6 ſar.; Limburger, a St. 10 far; : 
Ullersdorfer Sabnenz, 9 jar.; Schwei. Sahnen⸗ 2 
Kaͤſe, 10 far; feinſtes Provencer Oel, eins! 
gemachte Aprikoſen, Kirſchen und Johannisbeeren, 2 
Maffinade, 54, 58, und 6 ſgr.; feine, mittel und: 
ord. Caffee's. 
Strasburger Gänſeleber⸗Paſteten, möge 
lichſt billig bei M. Sack & Comp., 
große Domſtcaße No. 677. 
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Zum bevorſtebenden Wollmarft empfeble ich mein Lager 
von landwirtbſchaftlichen Maſchinen, als Haͤckſel-Ma⸗ 
ſchinen, Kartoffel und Mall⸗Quetſch⸗Maſchinen, Kar⸗ 
teffel⸗Schneide⸗Maſchinen und Schroot⸗Mühlen. 

Friedrich Wegner. 


Verpacht ungen. 
Bekanntmachung. 

Die Nusung der kleinen und mittel Jagd auf dem 
Gebiete der Stadt, und zwar: 

a) auf circa 8000 Morgen hohe Heide und Elsbruch 
in Angrenzung mit den Koͤnigl. Forſten, 

b) auf den Feldmarken ꝛc. der Eigenthums⸗Ortſchaften 
Arnimswalde, Hornskrug, Erusthoff und Roſen⸗ 
fengarten, fo wie 

c) der Waſſerjagd auf dem Dammſchen See in den 
Grenzen der Stadt, 

ſoll vom iſten September d. J. ab auf anderweite ſechs 

Jahte an den Meiftbierenden verpachtet werden. 

Wir haben hierzu den Termin auf den [aten Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, au Ratbhauſe angeſetzt, und laden 
Pachtluſſige dam mit dem Bemerken ein, daß der Wilde 
ſtand ziemlich bedeutend iſt. 

Alt⸗Damm, den Alſten Mai 1842. 

Der Magiſtcat. George. 


Vermiet hangen. 

Große Ritterſtraße No. 813, bel Etage, find zum iſten 
Juli zwei mödlirte Studen nebſt Kabinet, an einen ruhi⸗ 
ce Miether zu vermicıhen. Näheres in derſelben 

tage. a 

Ein meublittes Zimmer mit ſchoner Ausſicht iſt fofort 
oder fpäter an einen anfländigen rutzigen Miether ſabzu⸗ 
laſſen Pladtinſtraße No. 100, drei Treppen hoch. 

Oberhalb der Schuhſtraße No. 628 if ein Logis von 
5 Zimmern, nebst Zubehör und Pfetdeſtall, zum iſten 
ae d. J. ju vetmiciden. Auskunft wird No. 627 
ertheilt. g 


Kuh 
wur 


Oberbalb der Schuhſtraße No. 151 find in der dritten 
Etage 3 Stuben, 2 Kammern nebſl Zubehör zu vetmiethen. 


Auf der großen Laſtadie iſt zu Johannis ein Laden 
nebft 2 daran ſtoßenden Stuben, Küche und Holigelaß, 
ſo wie auch der Laden einzeln zu vermieten. Naͤhetes 
in der Zeitungs⸗Expedition. N 

Eine Unterwohnung am _Marienplog von 5 Stuben, 
3 Kammern nebſt Küche, Speiſekammer und Heligclaß, 
Stallung für 2 Pferde, Deus und Strohboden und 
Wagenraum, if zum iſten Juli d. J. zu vermierben, 
Das Nähere in No. 771 am Marienplatz im oberen 


Stockwerk. a 
22 Eine unmittelbar am Wafer belegene Nemife ift 


zu vermictben bei Ferd. Schmidt. 


Zwei Stuber, eine Kammer und Holigelaß, ſtehen 
zur Vermiethung frei gt. Laſtadie No. 233 


Zwei Getreideboͤden find ſofort zu vetmiethen. Naͤhe⸗ 
tes in der Zeitungs⸗Expedition. 


Zwei Böden find Louiſenſtcaße No. 731 zum -iften 
Juli c. zu vetmiethen. f 

Eine freundliche Worderftube in der bel Etage iſt zum 
iſten Juli d. J. zu vermiethen im Haufe No. 431, am 
Kohlmarkt. 8 

Zwei Böden und eine Remiſe find zum 1ſten Juni 
zu vermierben Breiteſtraße No. 358. 


Eine möblietee Stube mit Schlafkabinet it am Hole 
bollwetk No. 1103, iwei Treppen hoch, zum iften Juli 
d. J. zu vermiethen. er 

Eine angenehme Sommerwohnung auf dem Lande ift 
zu vermiethen. Wo? erfahrt man in der Zeitungs⸗ 
Expedition. 


Große Laſtadie No. 233 IN eine geräumige Werkſtelle, 


für einen Hol Arbeiter ſich eignend, und eine Wagen⸗ 
temiſe, zu vermiethen. 2 

K —„-„-ᷣͤ ——— ————⏑—f—ff.⏑L. eee 
: In unſerm neu erbauten Haufe iſt in der aten 2 
* Etage ein Logis von 4 Stuben, 1 Kabinet und : 
22 Kammern nebſt Zubehör, an ruhige Miether fos 2 
2 gleich oder zum Iften Juli ju vermiethen. 
J. F. Meier & Co., Brciteſttaße No. 412—13. 2 


N lll d e teen 


In Finkenwalde No. 10 iſt ſogleich eine angenehme 
Sommerwohnung, beſtehend in 2 Stuben, 1 Kammer 
und heller Küche, zu vermiethen. 

Eine Sommerwohnung 
von einer auch zwei Stuben iſt nech zu vermiethen im 
Kaffeehaufe bei Hubert in Bredow. 
Salz brunn. 

Beim Beginn der Saiſon erlaube ich mir, die in 
meinem Haufe, dem Eliſenhof (nahe dem Brunnen ges 
legen) befindlichen Privarquartiere verſchiedener Größe, 
in möglicht biligen Preiſen, mit und obne Stallnng, 
fo wie einzelne Stuben, ſämmtlich mit erforderlichen 
Meubeln verfehen, zu empfehlen, und bitte, ſich mit Bes 
ſtellungen die ſerhalb direct an mich uu wenden. 

2 Der Befiger des Eliſenbof's. 
Dienſt⸗ und Beſchaͤftigangs⸗Geſuche. 
Ein gefireter Knabe, der Lust hat das Tapeliet⸗Geſchäft 

ju erlernen, melde ſich bei 
F. Roͤpet, Tapezier, Schulhenſtr.⸗Ecke No. 336. 


* 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Da meine Zeit zu kurt if, um mich meinen Freun⸗ 
den dei meiner Abreife perſonlich zu empfehlen, fo ſage 
ich ihnen hiermit ein hetiliches Ledewohl und bitte, ſich 
zuweilen an mich freundlichft zu erinnern, 


Stettin, den 20ſten Mai 1842. 
von Klaette, 
Gencral⸗Major, Kommandeur der sten Infanterie⸗ 
Brigade. 


von Gäften jeden Standes im Haufe ſelbſt bins 
länglich geſorgt. Durch reelle, billige und prompte 
Bedienung werde ich befirebt fein, mit die Zus 
O fliederheit meiner gechrien Gäſte zu erwerben, 8 
2 und erlaube mir noch, ein hochgechttes Publi⸗ 
kom ſo hoͤflich als ergebenſt zu bitten, mich mit € 
zahlreichem Beſuch gütigft zu erfreuen. 
I Stettin, den Sehen Mai 1842. 
b M. H. Wergien. 
0 — * 2 2 (ir 
ESBESTCCHPLOTHIL 
Einem bochgeehrten Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich an jedem Abend Abendeſſen arrangire, 
ſo wie auch am Mittwoch und Freitag Abend Concert 
halte. Lübbecke, 
auf Eliſenshoͤhe bei Frauendorf. 


Aachener und Muͤnchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 

Mehrfach über die Hoͤhe des in Hamburg erlittenen 
Verluſtes der Aachener und Münchener Geſellſchaft bes 
fragt, erklaͤre ich, daß derſelbe zwiſchen 500,000 und 
600,000 Mark Banko betragen wird, und die Rezulirung 
und Auszahlung der Forderungen bereits ſehr vorge⸗ 
ſchritten iſt. 5 

Sonach ift mit Grund zu erwarten, daß, trog biefes 
außerordentlichen Unglücksfalls, die Praͤmien⸗Einnahme 
des laufenden Jahres zu den geſammten Brandſchaden 
deſſelden aut reichen und es nicht einmal noͤthig ſein 
werde, die dau bereiten Reſetven irgend anzugreifen. 
Dieſelben beſtehen außer dem Grundkapital: 

für den bloßen Praͤmien-Uedertrag, zur Deckung 
der im Jahre 1842 ablaufenden Verſicherungen, 
WW 5 406,554 Mtblr. 4 gr. 
für reſervirten Gewinn, in S 200000 Othle. 

Bekanntlich vetſichert die Geſellſchaft zu feſten Praͤ⸗ 
mien und trägt die Verluſfe allein, fo daß ihre Vee⸗ 
ſicherten nie in den Fal kommen konnen, Nach ſchüfe 
zu bezahlen. Berlin, am 23. Mai 1842. 

Brüggemann, Suddirector. 
— 


Ich warne biermit Jedermann, feinem meiner Leute 
Etwas zu borgen, indem ich nicht für Zahlung einſtehe. 


von dem Nomigiſchen Schiffe Aurora. 


